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Neues helvetisches Tagblatt.
iFortsetzung des schweètzerischen Republikaners)

Herausgegeben ven Escher und Usteri, Mitgl. der gesetzg. Räthe.

d 1- ZV. 1.XXI. Bern, 2Z. Aug. 1799. (n. Frukt. Vlk.

G esezgebung.
Grosser Rath, 20. August.

(Fortsetzung.)
(Beschluß von Eggs Antrag.

Was meinet Ihr, BB. Repräsentanten, ist es
thunlich, und wellet Ihr es leiden, daß, wenn
der Staat zum Wohl des Vaterlands eine Parthic
ergriffen hat, eine andere an ihrem und des gan-
M Vaterlands Untergang ungestraft arbeiten könne?

BB. Repräsentanten, schlagen wir doch Hand
m Hand, um gemeinsam diesem Uebel zu steuren;
laßt uns zum Wohl unsers Vaterlands eine gerechte
und nöthige Strenge gegen diele machtigen Ver-
brechn gebrauchen, um ihre Angriffe gegen die
Freiheit unschädlich zu machen.

^
Reisten wir doch einmal mit Muth diesen Sun-

oern, welche bisdahin die Strafrurhe unsers Vol-
kes waren, die Larve weg, unter welcher sie sich
w künstlich verstecken, das Vaterland wird Euch
fur Eure Barmherzigkeit ewigen Dank wissen, wann
ttbr einige ohne Verschonen strafen werdet, welche
die ganze Republik, und mit ihr die künftige Glük-
wugkêit unsers Volks in den Abgrund des Ver-
derbens stürzen wollen.

âllen wir also, BB. Repräsentanten, die zer-
'torte GiiMeligkeit unsers Volkes überleben, so laßt
uns «»erschüttert und voll großen Muths das an-
- graute heilige Gut, das Steuerruder des Vater-
>àno6, durch den trotzenden gefährlichen Sturm
«tteü, damit wir-nicht unser Volk nöthigen, dem
^'Zagten und muthloseu Steuermann das sinkende

-,
der aus der Hand zu reisten, damit es nicht

Wahrheit vor den Augen der Welt gezwungen
an. k verkündigen, daß wir überall zu wenig
listas kür die Sache der Freiheit und des Vater-

hatten, und daß überall Mangel an Kraft
lâi/í ^ruk à der Ausführung der Gesetze ge-

habe.
nicht ruhig, BB. Repräsentanten, schluttj-

'"t nicht, die Môrdà der Freiheit wachen und

kamen, wie sie der Republik den Todesstreich ver-
setzen können.

VB. Repräsentanten, wer nicht für uns ist, ist
wider uns; aufferordeutliche Zeiten erfsdern äusserer-
deutliche Maßregeln. — In diesen Rüksichten schlage
ich Euch vor:

1. Das Vollzichungsdirektorium einzuladen, alle
die Personen in den von dem Feinde evacuirten
Gemeinden, welche sich zu Gunsten der Feinde
während ihrem Aufenthalt entweder mit Worten
oder Handlungen gezeigt haben, verhaften zu last
sen, und sie für ihre Verrätherei mit Ehre und
Gut, Leib und Leben verantwortlich zu machen.

2. Das Vollzichungsdirektorium ebenfalls emzu-
laden, ein neues Tribunal zu errichten, um dem-
selben sowohl die Untersuchung als Bestrafung zu
übergeben. Diese Wahl soll von solchen Männern
bestehen, die sich um die Republik und die Sache
der Freiheit verdient gemacht haben.

Z. Dieses Tribunal müßte zugleich die Voll-
macht haben, der allfalligen Conspiration nachzu-
spüren, die Zusammenkünften gefährlicher Mm-
lohen beobachten, und über gegenrevolutionäre Aus-
strcuungen wachen.

4. Dür diesen besondern Fall müßte demselben
sogleich eine Vorschrift oder Strafcodex von einer
Commission entworfen und gegeben werden; der-
selbe müßte aber ganz kurz, aber dagegen deutlich,
unverfänglich und kraftvoll seyn. Dieß Tribunal

^ würde nur so lang bestehen, als es die Umstände
der Republik erfodcrten.

Mögen auch meine Aeusserungen hie und dort
aufgenommen werden, wie sie wollen, so erkläre
ich feierlich, daß keine Rache mein Herz verunrei-
nigt; aber ich erkläre eben so feierlich, daß keine

Furcht in demselben herrscht, und daß, wann
auch morgen der Feind vor den Thoren dieser
Stadt stünde, wann selbst durch Hülfe schwarzer
niedriger Seelen ein Aufstand unter dem Pöbel
angezettelt würde, der unsere Vernichtung zum
Zwecke hätte, daß ich nie vor einem Tirannen
zittern, viel weniger den Weihrauch meiner Verch-
rung ciucm Unwürdigen streuen würde.
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Sterben kann ich — aber nie werde ich meine
Gedanken gegen die allgemeine Mcnschenrechte ver-
làugnen.

Billet er sagt: Täglich sehen wir, wie thä-
tig die äußern und innern Feinde der Republik ge-

gen dieselbe arbeiten, und daher ist es wichtig,
daß wir kräftig gegen sie arbeiten, und also be-

gchre ich Dnnglichkeitserklärung.
Herzog v. Ess.: Ich verkenne das patriots-

sche Herz Eggs keineswegs, allein aber weil die

Sache'wichtig ist, sollen wir uns nicht übereilen,
und daher fodere ich Niederlegung des Antrags
für '6 Tage auf den Canzleitisch.

Custor fodert Tagesordnung über diesen An-
trag, weil derselbe der Constitution zuwider ist,
indem er Aufstellung von neuen Gerichten fodert;
wenn Egg die Form des Antrags, in soweit sie

der Constitution zuwider ist, ändert, so wird er
demselben eher beistimmen können.

Kilchmannn ist Herzogs Meinung.
EL g erwartete das Begehren der Tagesord-

nung; allein er glaubt, daß schon lange Dringlich-
keit über diesen Gegenstand vorhanden ist, und be-

harrt auf der Dringlichkeitserklärung.
Nüce ist voll Schmerz über das Begehren der

Tagesordnung über diesen vaterlandischen Antrag;
er sieht gar nichts Consiitutionswidriges in bemsel-

den; freilich wenn mein Freund Egg mich zum
Voraus gefragt hätte, so würde ich ihm die Auf-

-siellung eines neuen Tribunals mißrachen haben,
denn die Formen will man immer beobachten, und

vergißt dabei, daß unterzwischen die Schlangen,
die Vipern und die Tiegerseelen alles um uns her
vergiften, und wenn gute Nachrichten kommen, so
kann man sicher seyn, daß dieselben verdreht und
in Zweifel gezogen werden zu Gunsten unsrer Feinde.
Auch will man nie strafen, und hat noch nie ge-
straft, sonhern alles muß zärtlich und liebreich be-

handelt werden; auf diesem Weg sind wir gekom-
men dahin, wo wir uns nun befinden; also ist es

wahrlich Zeit, einst anders zu Werke zu gehen;
will man aber durchaus hier wieder bedächtiich zu
Werke gehen, so lege man diesen zwekmäßigen An-
trag wenigstens nur für drei Tage auf den Canz-
leytisch.

Bille ter versichert, die Constitution früher
gekannt und geliebt zu haben, als Custor, und
doch findet er nichts Consiitutionswidriges in dem
Antrag. Freilich hat Nüce einigermaßen die Sache
berührt, und das heutige Tagblatt zeigt auch, wo
es stekt. Man vertheidigt immer nur die Oligar-
chen, und will diese vor allem Ungemach schützen;
ich stimme Nüces Antrag bei.

Sec retail will nicht über die Sache eintre-
wn, dagegen begreift er nicht, daß man Tagesord-

nung darüber fodern kann; denn sollten etwa die-

jenigen, welche vielleicht den Feind in das Vater:
land gerufen. und Mißhandlungen gegen die Pa-
trioten ausgeübt haben, nicht gestraft we den, da
sie den heiligsten Eyden zuwider gehandelt haben?
Ich fodere Niederlegung des Antrags für drei

Tage auf den Canzleytisch.
Dieser lezte Antrag wird angenommen.
Der Präsident des Direktoriums theilt Nach-

richten mit über die Fortschritte der Franken inS

Urselerthal uud nach Bündten, welche eifrig be-

klatscht werden.
Die Versammlung bildet sich in geheimes Comite.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung fodert das

Direktorium für das Finanzministerium 10,000 Fr.,
welche mit Dringlichkeit bewilligt werden.

Bille ter erhält für ü Tage Urlaub.

Senat, 20. August.
Präsident Falk.

In geschloßner Sitzung wird ein die Bezahlung
des Gehaltes der obersten Autoritäten für den Mo-
nat Februar betreffender Beschluß angenommen.

' Nach Eröffnung der Sitzung wird die Discussion

über den Beschluß, den bevorstehenden Ausmèt

eines Viertheils des Senats betreffend, fortgesezt.

Augustini erklärt, daß er wegen seines Kän-

tons nicht interessier ist; persönlich fühlt er'me

Ehre, aber auch die Bürde der SenatorMe:^er
will darum frei über die Resolution sprechen, -vue

erste Frage: ob ein Viertheil des Senars austreten

soll, findet er so ausgemacht noch nicht:,dst >eon-

ftitution sagt, ein Vertheil des Sena s tritt in oc»

ungeraden Jahren aus, aber nur wenn sie 8 ^«yre
in dem Senat waren. Ferner sagt die ^'ijliiu-
tion: vom zten Jahr der Verfassung an fill maw

um in den Senat gewählt zu werden, folgende

genschasten haben u. s. w. ; das beweist, danff-
erste Austritt eines Viertheils vom Senat er,l i

I. i8°i vor sich gehen soll, «ud so >st «u-y ft
große Rath in.dem vorigen geraden ^ahre l.-,

zum dritten Theil ausgetreten — Wir haben »

lich beschlossen, die CousiitutionsabänderunM
nen nur den UrVersammlungen von ganz '

vorgelegt werden: wie sollten nun, rye diese m -

sammlungen von ganz Helvetic» möglich sum, 7-^
Im können vorgenommen werden?^
Ürversammlungcn? Versammlungen des Souvera^
Was ist der Souverain? die A^smemhri ^^ Gesammtheit des Bon-

so sind such r

Versammlungen möglich^ Die Consiitunon

naorrs. Wenn ai>o ore lIem»'".",".
nicht zusammentreten kann, so

ftimmlungen möglich. Die ConstttMion w

bestimmt, daß der Senat >)nmer aus 4 ^ ^
^ jedes Cantons bestehen soll; das Veiyau

ner
dem
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»ach der Bevölkerung geht nur den griffen Rath Z

an. Es konlntt noch eine dritte Frage hiezu. Was Z

sollen die Mitglieder der leider noch vom Feinde Z

beftztcn Kantone, wann sie das Loos austreten Z

ließe, anfangen: sie können nicht nach Hause; sie s
können nicht mehr im Senate sitzen. Er kennt die
Gesinnungen seines Kantons und weiß, daß dieser
immer verstund, es sollten 4 Glieder jedes Kantons
den Senat bilden. Et bemerkt endlich, daß ver-
schiedene Deputate großer Kantone sehr hitzig in
da Sache sprachen, und da fiel ihm halt bei, daß

' lvas eines Menschen ist, immer in dem Menschen
bleibt. — Er verwirft den Beschluß.

Er au er erklärt sich gegen den Beschluß ; er
glaubt zwar, ein Vierthei! des Senats soll aus?
treten und die Ersetzung nach Verhältniß der Be--
vvlkerung geschehen.

" Ader eben der 36. Art. der
Constitution, bewegt ihn zur Verwerfung: es ist nicht
genug, daß ein Mercheil'austrete, derselbe muß auch
ersezt werben: ist das nun überall möglich? Er wird
sich nie der Stellvertretung nach der Bevölkerung
widersetzen, aber auch nicht zugeben, daß dieses
Verhältniß nur partiell zu Gunsten eines oder zweier
großer Kantone beobachtet werde, wie das izt der
«all seyn müßte. Gehen wir doch nie von dem
Gmndsaz ab, den gerade die, welche izt so heftig
sur den Beschluß sprechen, sonst immer im Munde
fuhren: daß wir Stellvertreter der ganzen Republik,
mcht unserer besondern Kantone sind. Wir wollen
à î< l "île Kantone frei haben, ehe wir neue
èywn zugeben, wie gerade die Mitglieder, wel-
â-Erliegende Resolution annehmen wollen,
v-a V "'' f^l haben wollten, um die Aufhebung

Art. dem Volke vorzulegen.
Sol.: Einst waren 10 Kantone in

ssnnm, !-ch Deputirte versammelt, die in Kraft der
5,/Wutwn die ganze Republik repräsentieren und
Craii'î gaben. — Diese Thatsache widerlegt
mauern allein schon.

(Die Fortsetzung folgt.)

Litteratur.
Der Meßkatalog von der Ostermesse 47SS.

(Beschluß.)
wâ" Naturgeschichte strebt täglich zu neuen Er-
l-,-,^Wen ihres, wie die Natur selbst, unermeß-

Nà, 5^es, und ein Fünftheii des bießmaligen

wà?. Z N/ b-e mcdizinische Anthropologie im

à ' ì à-sauge mit eingeschlossen, naturhisto-â l-.aherrscht dießmal die Botanik, di?
,,A bwß in .-Schraders Journal für die Bsta-
Wackà».^.^ Zeitschrift, und in „ Ratz-burgsGe-

chbkunde ein neues Herbarium vivum für die

'

Oekonomie, sondern auch mehrere interessante Mo-
nsgraphien (unter andern von den Rosen) uns
Floren, worunter auch eine Llora ist,
erhalten hat. Natürlich verbindet sich mit dieser
täglich wachsenden Masse der Erkenntniß auch das
Bestreben, sie für Belehrung und Jugenduntecricht
immer faßlicher und brauchbarer zu machen, und
man sieht an dem schnellen Umlauf, den treffliche
Bücher in dieser Art, wie die Funkische Encyklo-
pädie, das Bertuchische Bilderbuch nebst Funks
Erklärungen dazu, und neuerlich auch Helmuths
V 0 lksnaturgeschichte mit vielen Holzschnitt
ken, erhalten haben, daß mit Her flusenweisen
Ausbildung der Wissenschaft auch Lerndegierde und
das Bedürfniß des Unterrichts darin wachst. Nuv
ist des Mißverständnisses in der Synonymic und
Abbildung naturhistorlscher Gegenstande noch im-
mer so viel unter Eingeweihten und Laien daß
ein allumfassender Bcrichtigungsplan, der zugleich
das Kostbarsie und Ausführlichste, so wie das
Wohlfeilste und Zusammeugedràngteste in parallel
nebeneinanderlaufenden Werken aufstellte, zu den
dringenden Wünschen unsers Zeitalters gehört.
Einen solchen Plan laßt uns ein Programm, das
dwse Messe erschienen ist, Berknch über die
Mittel, die Naturgeschichte gemein-
nütziger zu machen, nebst A nk ü n d i-
gung dep Tafeln der allgemeinen Na-
: urg e schichte, durch die Vereinigung der dem
rastlosrhàtigen Unternehmer zu Gebot stehenden
Hülfsmittel in der fruchtbarsten Anwendung er-
warten, und so gehört auch diese Ankündigung
des seit Jahren im Stillen vorbereiteten Untemehs
mens, zu den beachtungswerthesten Erscheinungen
dieser Messe.

Unter den fertig gewordenen Schriften in ans-
ländischen Sprachen, den sichersten Gradmessern
für das jedesmal herrschende Studium der am
meisten begünstigten Sprache, darf ein durch seine
splendide Aussenseite und seinen wichtigen Inhalt
gleich intereffirendes Werk, Là gsuèà u« à-
liümiion, cl'anagu« er clskeiiss cl«5 places zu

drei Quartbänden, nebst einem Atlas von Kupfern
nicht übersehen werden. Wenn man erfährt, daß
in diesem prächtigen Werke alle Erfindungen der fran-
zö'lschen FvrtWationskunst, wie sie in den Gemein-
schulen zu Mezieres in geheim gehaltener Ueberlic-

strung gelehrt wurden, durch einen Emigranten
B 0 us mar d aufs genaueste angegeben sind : ss

begreift mau von selbst die zcitgen.âse Wichtigkeit
dieses Werks, und rechnet auch diesen Gewinn zu
den Vortheilen der so oft nur nach der Kehrseite
beurtheilten Emigration franz. Flüchtlinge.

Wenn die Bemerkung wahr ist, daß es als ein

schlimmes Zeichen für die Ausnahme und das Ge-
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